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(lüssıg Z machen. /war sınd uch Macht- un: seldorter Psychologe Horst Nıckel unlängst fest
Freundschatftsverhältnisse, selbst Eheverhältnis- (Mıtteilungen des Famıilıenbunds der Deutschen

häufig nıcht VO Dauer, aber S1Ee sınd Katholiken, Landesverband NKW,
da{fß Kınder VO Erwachsenen ımmer mehr alsdoch nıcht aut ıhre eıgene Auflösung hın ANSC-

legt Aus der Vorläufigkeit des päadagogischen „Störelemente“ wahrgenommen würden, die
Bezugs ber tolgt, da{fß seıne konkrete Gestalt ıhre treıie Entfaltung ehindern und iıhr Wohlbe-
sıch ständıg verändert, zielt doch auf die Ver- tinden beeinträchtigen; da: gegenwärtıg viele

Eltern, Erzieher un! Lehrer sıch kaum och ınselbständigung des Heranwachsenden ab
In eiıner Zeıt, ın der technologisches Denken die psychische Sıtuation VO  a Kındern einfühlen

sıch auch 1m Erziehungsraum ausbreıtet, ann könnten, weıl S1e mıt eıgenen Problemen voll
nıcht genügend betont werden, da{fß tür alle pad- ausgelastet seılen der ıhr Leben ZzZuerst auf die

Befriedigung der eigenen Bedürtfnisse ausrichte-agogıschen Prozesse die personale Beziehung
der Beteıiliıgten das unerläfßliche Fundament bıl- ten Wenn seın Urteıil zutritft und WENN, Ww1e€e
det Die Fallbeispiele Rogges bestätigen das auf Nohl S  > dıe innere Verbundenheıt VO Z,ög-
ıhre Weiıse tür das medienpädagogische Han- lıng und Erzieher dıe Grundlage jeder pädagogi-
deln S1e zeıgen freilich auch, Ww1€e sehr diese Be- schen Arbeıt ist, ann müßte schlecht stehen
ziehung mıtbestimmt wiırd durch die konkrete die Chancen der Erzıehung, nıcht zuletzt
tamılıale Lebenswelt und durch die Bıographıie, der häuslichen Medienerziehung. och bedart
nıcht 7uletzt dıe Medienbiographie VO Eltern Nıckels lobale Feststellung sıcher der Dıifferen-
Uun! Lehrern. zıierung, 7210 M Beispiel 1mM Hınblick auf bestimm-

Eıne andere Frage ISt, Ww1e€e sıch die zeıttypl- Bevölkerungsgruppen; ber das 1st 1er nıcht
sche Gestalt des pädagogischen Bezugs In der mehr erortern.
Jüngsten Zeıt verändert hat So stellte der Dus- Rainald Merkert

Teresa VO Avila eıne V  C Leserıin

In seinem Autsatz „Brauchen WIr eine eueEC Sp1- un eın ganz bärtiger!“) gerade uch In ıhrem
riıtualıtät des Lesens?“ (ın dieser Zschr. 206, Umgang mıt Büchern bewıes und bewährte.
19858, 518—828) verweıst Ludwiıg Murth auf die Dabe] sınd verschıedene Lebensetappen FE}

Lesefreudigkeıt der heilıgen Teresa VO Avila berücksichtigen. Daf S1e schnell un tlüssıg las
(nur Wel bıs reı Prozent der spanıschen Frau-Er schliefßt, iın eıner totalalphabetisierten Welt

se1 diese spanısche Mystıikerın eın besseres Vor- vermochten In ıhrer Zeıt), verdankte sS1e
der Erzıehung ıhres jüdıschen, schon als ındbıld als manche auch mıt dem Sıgnum der

Heılıgkeıit einhergehende Bıldungs- und Buch- ZU Chrıistentum konvertierten Vaters. Er be-
teindlichkeit sa{fß eıne ausgezeichnete Bıbliothek und I1l-

Dıiese Schlufßbemerkungen haben mich ıinner- seiıne Kınder ıhrem Gebrauch. Anfangs
iıch bewegt. Ich möchte nıcht 11UT iıhre Wahrheıit folgte Teresa dabei dem Geschmack der Multter:
unı Rıchtigkeit unterstreichen, sondern uch Sıe verschlang Rıtterromane, W d>5 S1e spater
zeıgen, da ZUur Zeıt der Teresa VO Avila „beichten“ mufß, weıl sıch diese Romane nıcht
bıs 1582 lesen nıcht 11UT der Unterhaltung der L1UTE durch Heldentaten, sondern durch eıne die-
Belehrung diente und das mıt eıner erstaunlıi- erst hervorrutende schmachtende und phanta-
chen Selbstverständlichkeit ELW eın Jahrhundert s1evoll erotische Liebe auszeıichneten, dıe ıhre
ach Erfindung der Buchdruckerkunst SOIl- Vorbilder nıcht A4AUS dem Chrıstentum bezog. So
ern da einem brisanten Politikum WUL- begeıistert WAaTlT Teresa VO dieser Lıteraturgat-
de, SCHAUCF ZSESART, einem Kirchenpolitikum. C(ung, da S1Ce sıch als Halbwüchsige selbst
Und 1St aum bekannt, W1e€e sıch eresas darın versuchte 7zweıtellos eıne zuLE Vorübung
sprichwörtliche Beherztheıit ASIe 1St ein Mann für ıhren spateren [lüssıg-eleganten Stil, den dıe
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Zeigenossen ıhren Schritften rühmen: obwohl So Wr CS für dıe heilige Teresa ein mutıiger
S1C sıch bemühte, In iıhrer Spontaneıtät sehr fa- Schritt, als S1e das berühmte, ber ıhre klösterli-
mıhär und nıcht gebildet erscheinen, chen Gebetsübungen ber den Hauftfen wertende
sıch ıhren Schwestern nıcht hervorzutun. Kontemplationsbuch des Francısco de Osuna,
Es halt ıhr nıchts. „Das drıitte geistliche Abecedarıum“, ıhrem

ber S1C las auch Heılıgenleben (dıe ıhr „Meıster“ erklärte, da S1e keinen Geıstliıchen SC-
schwer verständlıch schienen), Gebetsanleitun- tunden hatte, der S1E auf diıesem Gebiet anleiten

und tühren konnte. Der Franzıskaner OsunaSCI1 (dıe S1ie ZutL verstand) un:! sehr SCrn Bücher
ber dıe Hölle In dıeser Hınsıcht INAS CS ıhr schreıibt „tfürs VOolk“. 11 „Kontemplation tür
nıcht anders E  bal seın als dem Danteleser: alle und versteht darunter jenes tiefe Schweigen
Die Hölle interessanter, konkreter als der des diskursiven Denkens und Betrachtens, das
Hımmel iıne Art geistliıcher Krıimıi, w1e der der Liebe Freiheit 71bt, Gott aufzusteigen
Rıtterroman der weltliche Krimi ıhrer Zeıt Wr und seiıne S1C begründende und haltende Liebe

Zu all den weltlichen Interessen ıhrer Kınd- erfTahren und empfangen.
eıt vesellen sıch uch die relıg1ösen w1ıe ware Teresa hatte dieses Buch VO einem Onkel pC-
S1ie Miıt Jahren und den Wıllen schenkt bekommen, als S1e bald nach ıhrem Klo:
des sehr geliebten Vaters 1Ns Kloster gegangen” stereıintritt schlechter Gesundheıt y ZU1
SO berichtet S1EC ın ıhrer Autobiographie uch Kur“ mufste un MIıt ıhrem Vater be] diesem
VO regelmäßigen Meditationsübungen, N- Onkel Statıon machte. Die überreglementierte
ter dıe christliche TIradıtion das gefühlsmäßig Gebetsart des „Menschwerdungsklosters“

Avila, das, WI1e dıe Exerzitien des 1500 auf-vertietende Nachsinnen ber eınen geistlichen
Stoft meınte, AIl besten ber eınen Bıbeltext sehenerregenden Montserrat-Abtes Cisneros,
der ıne Statıon des Leıidens Christı Teresa tür jeden Tag der Woche vorschrıeb, W as durch-
o1bt d} sS1e habe och mMıt Jahren nıemals zumeditieren W al (vor allem Tod: Gericht, Höl-
hne ıne lesende Textgrundlage meditieren le, Leiden), entsprach nıcht ıhrem yottnahen
können. ber uch spater, als S1e schon 1im Klo- Wesen, das den Herrn als den Freund rtahren
sterleben veübt 1st, „Wwagt” S1IE sıch nıcht eın hatte, MmMiıt dem IL1LE  - ber alles sprechen kann,
Gebet hne die Eıinstiegshilfe eınes Buchs Im 99  [0) dem WIr wIssen, da{ß uns hebt“.
Lauft der Zeıt kommen ann Freiheiten hınzu: Der Meıster (Osuna 1U tührte WCS VO der
Die Betrachtung der Natur S1e Felder, Durchrationalisierung, hın ZUur Lıebe, wenn

W asser, Blumen konnte gleichtalls Z geistiger uch zeıtweıilıg wıeder 1im Gestaltlosen dıe hrı-
Vertiefung tühren. S1e bemühte sıch deshalb stusbındung problematisch werden drohte
uch bei ıhren Klostergründungen 18888! eıne 8.l'ld — eiIn Problem, das Teresa jedoch, 1m Gegensatz
schaftlich schöne Lage W as eınmal jene Kar- manchen anderen Zeıtgenossen, bewältigte.
melıtınnen bedenken moOgen, dıe G heute für Und Wenn uch 1MmM Lauft der Zeıt un: Gebetser-
Sunde halten, dıe Vorhänge autzuzıiehen (wıe fahrung der „innere Meıster“, der Geıst Christı
ıch selbst erlebte). als Heılıger Geilst das meısterhatte Buch VGI:=

Das Ausgehen VO einem Text, der ann VO drängt, brachte CS doch eıne entscheidende
der nachsinnenden Medıitatıon 7AER „UNSCHCHN- Wende ıIn ıhr Leben, Grundlage uch tür spatere
ständlıchen“, das heißt WOTrL- und bıldlosen Gebetsanweıisungen.
Kontemplatıon tührte, der treılich Gott prasent 1e] bedeuteten ıhr auch Schritten des heıilıgen
WAadl, vehörte ZUuU tradıtionellen Gebetsgebrauch Hıeronymus (Brıete) und Gregors des Großen
und wurde „inneres Gebet“ ZCNANNT, ber das (dıe Hıobs-Exegese „Moralıa“), ebenso Ww1ıe dıe
Ial viele Bücher schrıeb. Nur bleiben die me1- Vıta Christiı des Ludolph VO  Z Sachsen. ber
sten diıeser Bücher iın ıhrer Anweısung schon bei wiıchtiger als alles dieses W ar wıeder das Buch e1l-
der „Meditation“ stehen, der Kest WTr Gott 165 Franzıskaners, eınes Zeıtgenossen des Osu-
überlassen un! nıcht ungefährlich, da sektiereri- Bernardıno de Laredo, dessen „Aufstıieg
sche, „quietistische“ Bewegungen das ınnere rAGE Berg 107  CC (1535—-1538) auch tür Johannes
Ruhen ın bequemer Weıse verabsolutierten. VO: Kreuz VO  z Einflufß W Aar. Teresa tand 1er
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eıne Banz persönliche Hılte, Ww1€e dıe vielen Gott, der miıch lebendig Tote 1Ns Wirkliche 18
rterstrichenen Stellen zeigen. uch der (Isuna 1st ben rief.“
voll VO Unterstreichungen un: Anmerkungen; Im wırklıchen Leben beginnt S1ie 1U jene Ak-
aber eresas Laredo-Exemplar diente och e1- tıyıtäaten, die s1e der oroßen Heılıgen un
8l Sanz besonderen 7Zweck Als S1E iıhre ersten Kirchenlehrerin machen, die WIr heute lıeben

und verehren. Das Retormkloster iın Avilastarken mystischen Erfahrungen machte,
S1E nıcht direkt davon A sprechen. Dachten 1St 1562 tür eiıne kleine Schwesternschar gegrun-
doch dıe S1e umgebenden Geistlichen beı den det, weıtere 16 tolgen. Bald gewınnt Teresa auch
Gotteserfahrungen einer Frau ımmer gleich große Helter Johannes [0)88! Kreuz, Jerönımo
den Teutel. Darum ahm S1e das Buch des 1are= racıan un! macht sıch die Reform des

männlıchen Zweıges, WOTAaUuUSs sıch ann alledo, zeıgte aut die unterstrichene Stelle un: 5Sds-
G: „Genau d9.S habe ıch erfahrenP Da W al 6S Kämpfe und UnDbill ıhres Lebens ergeben.

Sıe ber halt unverdrossen ıhrem Ideal testannn schwer, MI1t dem Teuftel drohen.
Briısant, Ja gefährlıch wurden diese Bücher Der Karmelitenorden soll wıeder, WI1€E in seiner

und ıhr Gebrauch annn ab 1559 als der berüch- trühesten eremitenhaftften Zeıt aut dem Berg
tigte Index des spanıschen Generalınquisitors Karmel muıt dem prophetisch-mythischen Grun-
Fernando de Valdes alle volkssprachliche geıstlı- der Elıya, seıne Daseinsberechtigung ın Gebet

und Kontemplatıon suchen, ın jener schweıgen-che Lektüre (oder Abfassung) verbot. Man
suchte den Protestantismus SAamnıt allen iın Spa- den Gottesprasenz, die heilend wırken ann und
1en ach Innerlichkeıit strebenden Sekten nıe- soll aut alle Veriırrungen dieser Welt Hılte BC-
derzuschlagen. 7/war lockerte das Konzıl VO C die Religionskriege „Die Welt steht ın
Irıent ann ein1ıge Jahre spater wıeder al Flammen“ Hılte für dıe andersgläubıgen In-

105 1m gerade entdeckten Amerika, diearte und unsınnıge Verbote, aber Teresa War

doch schwer getroffen, Jesus Chrıstus mufste der Kırche SCHHELIE Aufgaben stellen, da{fß dıe
heltend einspringen: 99  Is dıe Lektüre vieler spanısche Scholastik Lebzeıten eresas erst-

geistlıcher Bücher ın Spanısch verboten wurde, malıg diıe Menschenrechte tormulıiert.
Teresa weıß, da: NUur der bemühte un! 1mmır der Herr: ‚Se1 nıcht traur1g, ıch selbst

werde dir eın lebendiges Buch seın!‘“ Gebet geläuterte Christ 1er hıltreich wırken
ber ehe dıeser Vertrautheıt, solchen annn „ES schmerzt mich immer, viele Seelen

verloren sehen, un! besonders der GedankeErmunterungen un! Zwiesprachen kommen
konnte, ertüllte och eın 7zweıtes Buch iın Tere- dıe Indios mMI1r Der Herr erleuchte
545 Leben eıne ähnlich durchbruchartıge Wır- sıe! ESs o1bt Ja hüben Ww1e€e drüben el ınneres

kung Ww1e der ()suna. Es W alr 1M Jahr 1554, Tere- Elend, un:! da ıch doch el herumkomme und
hatte gerade ıhre verwandelnde, dıe Halbheı- mıt vielen Menschen spreche, bın ıch manchmal

Danz fassungslos. Wır sınd Ja dümmer als dasten beendende Erschütterung VOT der wunden-
bedeckten Christusbüste erlebt; dıe IMNan iın iıhren liebe Vıeh, WIr dıe hohe Würde unserer

Seele nıcht erkennen un: S1e erniedrigen, ındemprivaten Betraum 1mM Kloster gvestellt hatte, als
eın Buch diesen Vorgang abrundete und bestä- WIr wertlosen iırdıschen Dıngen nachjagen. Der

Herr erleuchte uns!“tıgte. Es dıe Bekenntnisse des Augustı-
Die Kraft des Gebets ann LUTL helfen,NUS. Die Heılıge berichtet: 99-  Is ıch un begann,

dıe ‚Bekenntnisse‘ lesen,; meınte ıch miıch s1e wiırklıch vorhanden ist, der Beter seın
„Handwer versteht. IDarum hält Teresa zuteselbst darın erblicken, weshalb ıch diesen

grofßen Heılıgen sehr 10888! seıne Hılte bat, und als geistliche Bibliotheken ın ıhren Klöstern für
ıch die Schilderung seıner Bekehrung gelang- erläfslıch, und dıe Bücher sollen da nıcht VCeTI-

und las, W1e 1m (zarten jene Stimme VCI- stauben, sondern gelesen werden. S1e xibt 1ın ıh-
LCH Konstıitutionen, dıe s1e ELTW. —56 / 4UuS-nahm, da meınte iıch, dıiese Stimme des Herrn
arbeıtet, also tast unmıiıttelbar ach dem ocherklinge auch mMır ın meınem Herzen. Ich W al

lange Zeıt gANZ 1n TIränen aufgelöst un:! außer ungemilderten Index, eine Lektüreliste dl
dıe sS1e für unerläßlich halt lauter verbotenemMır VOT Schmerz ber miıch selbst. Gepriesen se1l
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Schritten! Ludolph VO Sachsen, der ANONYMEC Beıichtvater, den Inquıistionsrat und Domuinika-
Contemptus mundı iın spanıscher UÜbersetzung, ner Domingo Banez, einen der bedeutendsten
der Augustiner Luıs de Granada, der ıhn Para- theologischen Köpfe In Ekuropa, ıhr den Auftrag
phrasıerende Franzıskaner Pedro de Alcäantara geben, eıne Gebetsanleitung tür ihre
VOTr allem. Klöster schreiben. FEın doppelter Versto(fßßs, Cr-

Und das alles In Konstıitutionen, diıe Ja des geistlichen Stoffs ın spanıscher
schließlich VO hoher Geıstlichkeit abzusegnen Sprache un: zweıtens aus der Feder einer Frau,

Dafi Teresa bei dieser Kühnheit „nıchts W ASs Ian In Spanıen ebentalls verboten hatte.
Teresa sıch ın unbekümmerter Verwe-passıerte”, spricht für diese Geıistlichkeıt, spricht

tür dıe spanısche Inquıisıtion, die neben genheıt ber alle diese Verbote hınweg, S1e
wenıgen Fanatıkern uch viele vernünftige KOp- schreibt das „Vaterunserbuch‘ das Ian spater
te besafß, w1ıe eresas „Berichte innerer Ertah- mıt iıhrer Zustimmung den „Weg der Vollkom-
rung und die „Autobiographie“ zeıgen, dıe der menheıt“ Nannte, u11l nıcht 1L1UTE ıhren Töchtern
Inquıisıtion vorgelegen hatten, wobei die Auto- Anleıtung geben, sondern auch eıner Män-
bıographie ‚War kontfiszıert, aber nıcht vernıch- nerwelt, dıe meınte, dıe Schwestern sollten 11UT

tet wurde. Eın Ühnliches Schicksal hatten dıe „hınter dem Spinnrad sıtzen und muüundlıche (5e-
„Meditationen ber das Hohelied“, dıe SOWI1€ESO ete hersagen“, klarzumachen, da{ß Frauen sehr
nıcht vollständıg seın konnten, weıl Teresa, die wohl Z kontemplatıven Beten taugen; Ja, S1€e
eın Lateın verstand un dıe Bıbel spanısch schreıbt 1ın ıhrem „Vaterunserbuch: E D sınd
nıcht mehr lesen durfte, AUS dem Gedächtnis namlıch el häufıger dıe Frauen als dıe Männer,
schrieb. denen der Herr selne Gnade muiıtteilt. Ich habe

Teresa VO Avıla AYYAS II durch Lektüre un Br- das selbst beobachtet un! hörte auch den he1-
tahrung YAUE Schrittstellerin geworden, einer lıgen Fray Pedro de Alcäantara 5  > dafß Frauen
Mystagogın, dıe MIt den Jahrhunderten L1UTr 1M- auf diesem inneren Weg weıter kommen als
Iner bedeutender wurde und heute „modern“ Manner.
1St, weıl S1e ın völlig unkonventioneller Weıse So Walr AUS$S der begeisterten Leserıin, die schon
Rücksicht 1mmt auf Indiyidualität und m- 1ın ıhrer Jugend S:  » sS1e könne nıcht zutfrieden
stände, aut Pflicht un: Alltag. seın hne eın Buch, eıne Schrittstellerin

Dabe] kommt der Antrıeb vewnfß ımmer vgeworden, deren Werke ach dem Vaterunser-
aus der Erfahrung, ber S1ıe scheut sıch uch buch S 569) 11UT ımmer och schöner, rel-
nıcht, neben den zahlreıichen, meıst AUuS$s dem (Je- ter und kühner werden. Nıcht zufallıg wurde s1e
dächtnis richtig zıtierten Bıbelbelegen uch jene In unserer Zeıt September 1970 ZUr

Schrittsteller heranzuzıehen, dıe autf dem Index Kırchenlehrerin ErNaANNT; enn ıhre AUS Lektüre
standen. Be1i SCHAUCIK Untersuchung erweIlst sıch und Erfahrung CWONNCH| Lehre bahnt allen e
ıhr Werk geradezu als eın Mosaık solcher nlei- necn den Weg, die heute wıeder ın naher (zottes-
hen VO Osuna und Granada, VO Laredo und treundschaft leben, beten und meditieren („kon-
Bernabe de Palma, VO Alcäntara und Alonso de templıeren“) möchten, ohne sıch allzu „Östlıch“
Madrıd (Arte DaLa servır Dıi105). och alles das engagıeren. Darüber hınaus aber lehrt S1e,
erhält eıne lebendige Spontaneıtät, weıl S1e C: Ww1€e 111l ın Anspıielung auf Ludwig Muths Auftf-
w1e schon bei den ersten mystischen Gehversu- sat7z könnte, eın VErIrWCSCNECS Christsein für
chen, mıt ıhrer Erfahrung verbindet. Keın ande- das Buch, legt unl5 das Lesen u Bücher und
HGT Mystiker hat N DEeEWaRT und vermocht, ber eınes christlichen RKustzeugs A1Il5 Herz, damıt
diese derart verständlich, unmıttelbar un! WIr (wıe S1E ın ıhrer Zeıt) ın unserer 1 9 b

nachvollziehbar berichten. rückenden Welt den vielen Ungläubigen und
DDas WTr schon deutlich geworden ıhrer Andersgläubigen ın jener ruhıgen Liebe begeg-

Autobiographıie, die durch eiıne Denunzıatıiıon NnNenNn können, dıe 11UTr 4US dem Zusammenspiel
VO Getühl und Erkenntnis, Au eiınem klaren,;der ıntrıganten Prinzessin Ebaolı der Inquıisıtion
„erlesenen“ Bewulfstsein erwächst. Erika LorenzIn die Hände geriet, Uun! CS motivıerte ıhren
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